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Protokoll der Sitzung des Bundesrates vom 19. Februar 1904 X 

805. Déclaration de guerre du Japon contre la Russie

Département Politique. Proposition du 18 février 1904

Par note du 13 courant2, la Légation du Japon en Suisse informe le Conseil 
fédéral que Sa Majesté l’Empereur du Japon a rendu, le 10 de ce mois, un rescrit 
déclarant la guerre contre la Russie. La Légation précitée ajoute: «Le Gouverne
ment Impérial ose espérer que le Gouvernement Fédéral prendra les mesures 
usuelles dans ces occasions pour rendre efficace la neutralité.»

Il est répondu que le Conseil fédéral observera la plus stricte neutralité 
pendant la durée des hostilités.

A la Légation du Japon.

1. Abwesend: Brenner.
2. E 2001 (A), Archiv-Nr. 648.
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Protokoll der Sitzung des Bundesrates vom 26. Februar 1904

945. Rückkauf der Gotthardbahn. Kenntnisgabe an die Interessenten
Eisenbahndepartement.

Antrag vom 26. Februar 1904
A - 7 1
An die schweizerischen Gesandten in Rom und Berlin.
Wir beehren uns, Ihnen zur Kenntnis zu bringen, dass der Bundesrat unter 

heutigem Datum in Vollziehung des Eisenbahnrückkaufgesetzes vom 15. Okto
ber 1897 der Gotthardbahngesellschaft auf 1. Mai 1909 den Rückkauf angekün
digt hat2.

1. Vorausgeht die Rückkaufsankündigung an die Gotthardkantone.
2. Der konzessionsgemässe Kündigungstermin fiel spätestens auf den 30. April 1904 und der Rück
kaufstermin auf den 1. Mai 1909. Der nächstmögliche Kündigungstermin wäre 1919 gewesen. A m  
17. Dezember 1903 hat der Bundesrat das Eisenbahndepartement eingeladen, über die Rechtsverhält
nisse des Bundes, die sich aus dem Rückkauf der Gotthardbahn gegenüber den Subventionsstaaten 
ergeben, einen Bericht zu erstatten. Der Bericht vom 30. Januar 1904 an den Bundesrat stellte fest, 
dass die Subventionen von Deutschland und Italien à fonds perdu geleistet worden seien. Das 
Eisenbahndepartement beantragte, dass der Bund beim Rückkauf die internationalen Verpflichtun
gen übernehmen sollte (E 8001 (B) 3/29). ln der Fortsetzung des Berichtes vom 30. März 1904 
beantragte es die Ablösung der noch bestehenden Verpflichtungen durch Herabsetzung der Bergzu
schläge (E 8001 (B) 3/29).
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Den Rückkauf der Eisenbahnen haben wir stets als eine interne Angelegenheit 
der Eidgenossenschaft behandelt, die sich vollzieht nach Massgabe der schweize
rischen Gesetzgebung, der Konzessionen und, soweit es die Gotthardbahn 
betrifft, der bezüglichen internationalen Verträge. Hierüber hat unser Eisen
bahndepartement im Aufträge des Bundesrates bereits im Mai 1897 den hiesigen 
diplomatischen Vertretern von Italien und Deutschland auf deren Anfrage, 
welche Rückwirkungen der Rückkauf der Gotthardbahn auf die Rechtsverhält
nisse der beiden Subventionsstaaten zum Unternehmen haben werde, Erklärun
gen abgegeben und ihnen gleichzeitig eröffnet, dass der Bund bei der Erwerbung 
der Gotthardbahn selbstverständlich alle Verpflichtungen zu übernehmen habe, 
welche in den internationalen Verträgen der Gotthardbahngesellschaft überbun- 
den worden seien, speziell die Verpflichtungen in Art. 6, 7, 8, 9, 10 und 18 des 
Vertrages vom 15. Oktober 1869 und Art. 9 des Vertrages vom 12. März 1878. 
Sie, Herr Minister, sind von diesen Erklärungen damals in Kenntnis gesetzt 
worden. Weder der italienische noch der deutsche Gesandte haben auf diese 
Mitteilungen geantwortet. Dagegen haben dieselben im Januar 1903 dem Herrn 
Bundespräsidenten in mündlicher Aussprache den Antrag unterbreitet, es möch
ten für den Fall der Verstaatlichung der Gotthardbahn die von Italien und 
Deutschland zur Ermöglichung der Ausführung des Unternehmens gewährten 
Subventionen zurückerstattet werden. Der Bundespräsident behielt sich vor, den 
Antrag dem Bundesrat zur Behandlung vorzulegen und den beiden Herren 
Ministern bei einem spätem Besuche mündliche Erklärungen abzugeben. Seither 
sind die Vertreter der zwei Staaten auf die Sache nicht mehr zurückgekommen. 
Um indessen den Antrag auf Rückleistung der Subventionen formell zu erledi
gen, hat der Herr Bundespräsident am 18. Februar3 abhin den Herren Ministern 
von Italien und Deutschland nacheinander die Eröffnung gemacht, dass der 
Bund als Rechtsnachfolger der Gotthardbahngesellschaft es ablehne, die Ver
bindlichkeit für die Rückzahlung der Subventionen anzuerkennen, ausgehend 
von der Voraussetzung, dass die Subventionen für den Bau und Betrieb der 
Gotthardbahn als Leistungen à fonds perdu gegeben und angenommen worden 
seien.

Wir wiederholen, dass der Bundesrat den Rückkauf der Gotthardbahn durch
aus als eine interne Angelegenheit betrachtet, bei welcher jedwede Mitwirkung 
der Subventionsstaaten ausgeschlossen ist. Der Rückkauf vollzieht sich zwischen 
der Gotthardbahngesellschaft und dem Bunde, und ist daher nicht erst eine 
vertragliche Abmachung zwischen dem Bunde und den Subventionsstaaten in 
Aussicht zu nehmen.

Wenn der Bundesrat gleichwohl an Sie gelangt mit dem Aufträge, die Regie
rung, bei welcher Sie akkreditiert sind,von der Ankündigung des Rückkaufes in 
Kenntnis zu setzen, so handelt er nicht in Anerkennung einer daherigen Pflicht, 
sondern in Ausübung derjenigen Rücksichten, welche aus den freundschaftlichen 
Beziehungen zu den beiden Nachbarstaaten sich ergeben.

Wollen Sie demnach, Herr Minister, der dortigen Regierung die Mitteilung 
über unsere (bereits erfolgte) Ankündigung des Rückkaufes der Gotthardbahn

3 . Nr. 4.
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zugehen lassen und beifügen, dass hierseits der ungeschmälerte Übergang aller 
der Gotthardbahngesellschaft obliegenden Verbindlichkeiten auf den Bund als 
selbstverständlich angenommen werde.

Auf die Frage der Rückzahlbarkeit der Subventionen werden Sie nur dann, 
und zwar im Sinne der bestimmten Ablehnung, eintreten, wenn Sie von der 
dortseitigen Regierung zu einer Aussprache veranlasst werden.
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E 2001 (A ), Archiv-Nr. 648

Der schweizerische Gesandte in Washington, F. du Martheray, an den Bundes - 
Präsidenten und Vorsteher des Politischen Departementes, R. Comtesse

PB  Nr. 8 Confidentiel et personnel Washington, 29 février 1904

Vous trouverez joint à ces lignes un rapport relatif à la guerre russo-japonaise 
auquel j ’ai ajouté quelques appréciations tirées d’une conversation avec le 
Président Roosevelt sur différentes autres questions. Si dans mon rapport je n’ai 
pas cité l’opinion de Mr. Roosevelt sur la guerre, ce n’est pas qu’il se soit abstenu 
d’en parler, c’est au contraire parce qu’elle a été le sujet principal de cette 
conversation et que j ’ai cru nécessaire d’en faire l’objet d’un rapport confidentiel 
encore et de Vous l’adresser personnellement.

En effet, mes relations personnelles avec le Président et sa famille, l’intimité 
dans laquelle il me reçoit tandis qu’il ne voit guère les Chefs de Mission que dans 
les rares occasions officielles, la confiance avec laquelle il me parle généralement 
et cette fois-ci notamment devant le Ministre de la Guerre et enfin le fait que le 
langage du Secrétaire d’Etat, Mr. Hay, toujours très circonspect et boutonné, 
contraste vivement avec celui du chef de l’Etat, m’obligent à une discrétion toute 
spéciale.

M r.Roosevelt m’a paru complètement absorbé par l’idée de cette guerre et des 
conséquences qu’elle entraînera et me disait qu’à son avis pour les Etats-Unis le 
péril russe était plus à craindre que le «péril jaune» au moyen duquel la Russie 
essaye d’intimider le monde civilisé et de capter ses sympathies.

Outre le danger que court le commerce américain en Extrême-Orient, le 
Président se demande si la «Sainte Russie» est bien qualifiée pour se faire le 
champion de la civilisation, que du reste le «péril jaune» est, pour le moment du 
moins, bien loin de menacer.

Se plaçant au point de vue des idées de liberté, des principes républicains et 
démocratiques, il s’inquiète de voir cet Empire despotique et rétrograde, ennemi 
du progrès et de la liberté, atteindre une prépondérance aussi considérable que la 
lui donnerait la victoire en Extrême-Orient, prépondérance telle qu’aucune 
Puissance, ni aucune coalition européenne ne pourrait la contrebalancer.

D ’autre part, il estime que la Chine est un organisme inerte, et que pour le 
revivifier et le rendre dangereux le Japon aurait d’insurmontables difficultés à
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